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Lassalle-Haus, Bad Schönbrunn

Für Ierusalem eine besondere Verantwortung
nationalen Gemeinschaft und der
Weltkirchen auf die Besorgnis erregen-
de Situation im Heiligen tand zu
lenken, und rufen zu gemeinsamen
Bemtihungen auf, eine übereinstim-
mendö Interpretation des Status der
Heiligen Stadt zu suchen.>

I Mit Staats- und Kirchenvertretern
Eüre Delegation von Kirchenober-

häuptem aus Jerusalem traf sich mit
Vertretern : küclrlicher'Organisatiohen
(Weltkirchenrat, Lutheran World Fede-
ratioh, Schweizerische Bischofskonfe,
renz, Schweizerisch-Evangelischer KA-
chenbund, Ökumenisches Orthodoxes
Patriarchat Chambdsy, Syrisch-Ortho,
doxe Kirche in derSchweü) und einem
halben Dutzend Schweizer Pa-rlamenta:
rierinnen und Parlamentariern sowie

Eine internationale Konferenz
d es Lassal le-t nstituts brachte
Vertreter aus Kirchen und
Politik an einen Tisch.

Seit mehreren Iahren engagiert sich
das Lassalle-Institut in Edlibach für
eine Zukunft Jerusalems als offene
Stadt und als Ort, an dem Frieden
spezifi sch erlernt und eingeübt werden
kann. Angeregt durch ein Memoran-
dum der kirchlichen Würdenträger aus
Jerusalem veranstaltete das Institut
vom 14. bis 17. April eine Konf,erenz
mit dem Titel <<Ierusalem - Offene
Stadt) zum Erlernen des Friedens in
der Welt: <Wir erachten es als unsere
Pflicht, die Aufrnerksamkeit der inter-

einer hochrangigen Vertretung des Eid-
genössischen Departements für aus-
w?irtige Angelegenheiten (EDA) und der
Direktion,flir Entwicklung und Zusam-
menarbeit (Deza). Aus lerusalem nah-
men der 'lutherani-

sche Bischof Dr. Mü-
nib Younan, Bischof
Suheil ,Dawani von
der anglikanischen
Kirche und Bisihof
Emeritus l(amal Ba-
thish des Lateini-
schen Patriarchats
sowie die Geschlifts-

<<Als christliche Eurcpäer
tragen wir eine Mitverant-
wortung an der Situation
im Nahen Osten.r>
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Anlass zum äel, ein Netzwerk der
Solidarität zwischen der Schweizer Re-
gierung, den schweizerischen und in-
ternationalen Kirchen und den Jerusa-
lemer Würdenträgern aufzubauen und

gemernsam nacn
Möglichkeitenzu su-
chen, wie die Kir-
chenJührer in Jeru-
salem untersttitzt
werden können.

Die Konferenzteil-
nehmer schätzten
die spezielle Konfe-
renzkultur und die

einen Höhepunkt der Konferenz. ,<,Als
christliche Europäer tragen wir aus
verschiedenen historischen Gründen
sowohl eine Mitverantwortung an der
Situation im Nahen Osten wie auch
eine grosse moralische Verpflichtung,
zu iluer Lösung beizutragen; dies aller-
dings mit grosber Zurückhaltung und
Bescheidenheib>, meinte er.

Nachfolgekonferenz im Herbst
Niklaus Brantschen und Pia Gyger,

die Leiter des Ierusalemprojeks des
Lassalle-Instituts, planen flir Herbst
2009 eine' Nachfolgekonferenz in leru-
salem. Ein halbes Dutzend Politikerin-
nen und Politiker sowie Vertreter ver-
schiedener Kirchen haben ihre Teilnah-
me in Aussicht gestellt.
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führerin dqg Carilqs, Baby Hospitals in
Bethlehem teil.

Neben der Diskussion des snezifi-
schen Beitrags der Christen zum Frie-
densprozess im Nahen Osten hatte der

intime Atrrrosph?ire sehr, Sie erachteten
die angestrebten Ziele als erreicht. Di-
dier Pfirter, Schweizer Sonderbotschaf-
ter fiir den Friedensprozess im Nahen
Osten, sorgte mit seinem Beitrag für


